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Das schwedische Modell 
Die SVP-Abgeordneten Franz Locher,  

Sepp Noggler und Harald Stauder wollen  
die Landesregierung dazu verpflichten, viel schärfer  
gegen das Großraubwild vorzugehen. 
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von Artur Oberhofer 

Die Stoßrichtung des Antra-
ges ist klar: Die Landesre-
gierung solle mit den um-

liegenden Provinzen und Regionen 
ein „koordiniertes Vorgehen auf 
nationaler und europäischer Ebe-
ne“ anstreben, damit der Schutz-
status des Wolfes herabgestuft 
wird. Es sollten alle Möglichkeiten 
auf nationaler und europäischer 
Ebene überprüft und ausgeschöpft 
werden, um die Entnahme von 
Wölfen und auch Bären auf regio-
naler Ebene zu erleichtern. Und: 
Die Berg- und Almwirtschaft soll-
ten bis zur Senkung des Schutzsta-
tus für die getroffenen Schutz-
massnahmen sowie im Falle von 
Nutztier-Rissen „angemessen ver-
gütet” werden. 
Die drei SVP-Politiker Franz Lo-
cher, Sepp Noggler und Harald 
Stauder haben nun eine neue Of-
fensive in Sachen Großraubwild 
gestartet – und in einem Be-
schlussantrag, über den der Land-
tag im Herbst zu befinden hat, ak-
tuelle Zahlen vorgelegt (siehe dazu 
die Grafiken). 
Südtirolweit konnten demnach im 
Jahr 2023 neununddreißig ver-
schiedene Wölfe genetisch erho-
ben werden. 30 Tiere stammen aus 

der italienischen Wolfspopulation, 
9 Tiere hingegen aus Osteuropa. 
Von den neununddreißig erhobe-
nen Wölfen wurden bereits zwölf 
Tiere in den vorhergehenden Jah-
ren bestätigt (6 Wölfe in der Pro-
vinz Südtirol und 6 Tiere in der 
Provinz Trient). Hinsichtlich der 
Anzahl von Wölfen im Jahr 2023 
kann in Südtirol wahrscheinlich 
von einer Mindestzahl von mehr 
als 78 Wölfen ausgegangen wer-
den. Anhand der gesammelten 
Nachweise konnten in Südtirol 7 
Wolfsrudel bestätigt werden, heißt 

es im Antrag der SVP-Politiker.  
In der Nachbarsprovinz Trient 
wurden 2023 200 Wölfe und 30 
Wolfsrudel (2003 1 Rudel) gezählt.  
Ähnlich die Situation bei den Bä-
ren im selben Jahr: In Südtirol 
konnten 3 Bären anhand der ge-
sammelten genetischen Proben 
nachgewiesen werden, in Trient 
geht man von 98 Tieren aus – die 
Dunkelziffer könnte in allen ge-
nannten Fällen empfindlich höher 
liegen, so heißt es im Antrag.  
Eine Statistik von Februar 2024 
zeigt die Dynamik der unkontrol-
lierten Entwicklung von Wölfen in 
der Nachbarsprovinz Trient auf: 
von 2013 bis 2022 wurden 600 Risse 
gezählt, 2200 Nutztiere (vor allem 
Schafe und Ziegen) wurden dabei 

getötet. Dabei handelt es sich um 
offizielle dokumentierte Fälle, die 
tatsächliche Zahl dürfte weitaus 
höher sein, vermuten die Einbrin-
ger des Beschlussantrages. 
Die bisherigen Bestrebungen, eine 
Lösung für das Großraubwildpro-
blem zu finden, sei an den gesetzli-
chen Bestimmungen gescheitert: 
Auf europäischer Ebene gehöre 
der Wolf zu den streng geschützten 
Tierarten. Die jüngsten Entwick-
lungen in der europäischen Recht-
sprechung ließen die Hoffnungen 
auf eine baldige Senkung des 
Schutzstatus schwinden, so Franz 
Locher, Sepp Noggler und Harald 
Stauder, die daran erinnern, dass 
die IUCN (Internationale Union 
zum Schutz der Natur) den Wolf 
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„Nicht nachvollziehbar“ 

Die SVP hat wenig Hoffnung, dass die EU den 
Schutzstatus des Wolfes bald senkt.

Die jüngsten Ent-
wicklungen in der 

europäischen Recht-
sprechung ließen die 
Hoffnungen auf eine 
baldige Senkung des 
Schutzstatus schwinden, 
schreiben die SVP-Poli-
tiker Franz Locher, 
Sepp Noggler und Ha-
rald Stauder. 
Mit dem Urteil des 
EuGH vom 11. Juli 2024 wurden 
folgende Entscheidungen festge-
legt:  
• Mittelbare wirtschaftliche 
Schäden für die Nutztierhalter 
rechtfertigen keinen Wolfsab-
schuss - wenn nicht ganz klar ist, 
welcher Wolf Tiere gerissen hat.  
• Der Abschuss von Wölfen muss 
die absolute Ausnahme bleiben. 
Zunächst müssen alle Schutz-
maßnahmen für Schafe und ande-
re Nutztiere ausgeschöpft wer-
den, wie Zäune und Schutzhunde.  

• Hohe Kosten für den 
Herdenschutz allein 
rechtfertigen keinen 
Abschuss. Bevor Wölfe 
getötet werden, müssen 
die EU-Staaten den 
Züchtern und Tierhal-
tern Geld zur Verfügung 
stellen, um deren Her-
den zu schützen.  
 
Für die SVP-Politiker 

ist das eine „nicht nachvollzieh-
bare Entscheidung“, bedenke 
man, dass 1992, das Jahr, in dem 
die FFH-Richtlinie erlassen wur-
de, der Wolf in Europa gar nicht 
oder nur in geringfügiger Zahl 
vorhanden war (Italien 1992 300 – 
heute 3.300, Deutschland keine – 
2.500, Frankreich keine – 1000).  
Allein diese Zahlen würden un-
termauern, dass der einstmalige 
Schutzstatus heute nicht mehr 
zeitgemäß ist, so die drei SVP-Po-
litiker.

Harald Stauder

                                                  Sichtungen*       Spuren        Losung       Riss* 

Jänner                                                         3                1                   1             9 

Februar                                                      15                2                   2             1 

März                                                             5                5                   /             9 

April                                                           16                6                   /           11 

Mai                                                             10                1                   /             6 

Juni                                                              3                 /                   1             5 

Juli                                                               4                 /                   /           12 
 
* Riss: Die Zahl bezieht sich auf die Borkommnisse, nicht auf die getöteten Tiere. Deren Zahl liegt weitaus höher

Wolf

                                                  Sichtungen*       Spuren        Losung       Riss* 

Jänner                                                          /                 /                   /              / 

Februar                                                         /                 /                   /              / 

März                                                             /                4                   /             1 

April                                                             1              12                   1              / 

Mai                                                               3                4                   /             4 

Juni                                                              1                2                   1             3 

Juli                                                               4                 /                   /             1 
 
* Sichtungen: Fotofallen, Video 
* Vorkommnisse: davon 1 Riss, 1 zerstörtes Dach eines Almbefäudes, Rest Übergriff auf Bienenstände

Bär
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weltweit und in Europa bereits seit 
2004 als „nicht gefährdet“ einstuft.  
Sämtliche Vorstöße juridischer 
Natur auf Landesebene aus dem 
Jahr 2018 und 2023 seien bisher 
immer wieder außer Kraft gesetzt 
bzw. nicht umgesetzt worden. Maß-
nahmen wie die Herdenschutzzäu-
ne hätten zwar Abhilfe schaffen 
sollen, müssten aber im Nachhi-
nein unter dem Motto „Außer Spe-
sen nicht (viel) gewesen“ betrach-
tet werden. 

„Herdenschutzzäune schaffen viel-
leicht einen Sommer lang etwas 
mehr Ruhe“, erklären Locher, 
Noggler und Stauder, „aber in der 
Zwischenzeit können sich beste-
hende Rudel weitervermehren und 
das Problem wird auf das nächste 
Jahr verlagert.“  
Denn nähmen Wölfe einmal uner-
wünschte Verhaltensweisen an, 
dann würden sie diese auch nicht 
mehr ablegen.  

Der Kreislauf eines nicht aufzuhal-
tenden Prozesses sei somit bereits 
im Gange und könne nur mehr 
durch eine regulierte Entnahme 
gestoppt werden, so die drei SVP-
Politiker.  
Das Paradebeispiel für die regu-
lierte Entnahme auf europäischer 
Ebene sei Schweden. Auf einer Ge-
samtfläche von 450.295 Quadratki-
lometern lebten im Winter 2021/22 
36 Rudel und 21 Paare. Im Ver-
gleich dazu: auf 6.212 Quadratme-
tern der Provinz Trient lebten 2023 
30 Rudel und in Südtirol auf 7.400 
Quadratmetern 7 Rudel. Schweden 
habe 2010 die regulierte Entnahme 
von Wölfen vorgesehen, seitdem 
habe das skandinavische Land ei-
nen kontinuierlichen Bestand von 
etwa 300 Tieren.  
Neben der „Schutzjagd“, also der 
Entnahme von Problemwölfen, sei 
auch die „Lizenzjagd“ erlaubt. Das 
bedeute, dass nur ein maximaler 
Bestand von 300 Tieren vorgese-
hen ist. „Eine Regulierung nach 
schwedischem Modell, angepasst 
an Südtiroler Verhältnisse, scheint 
deshalb sinnvoll und auch vertret-
bar”, so Franz Locher, Sepp Nogg-
ler und Harald Stauer.

Im Trentino wurden von 2013 
bis 2022 600 Risse gezählt, 

2200 Nutztiere wurden  
dabei getötet.  

Sepp NogglerFranz Locher
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